
Prager erbst

Von den VELWESCHNCH Ratlosigkeiten der Konferenz
Europäischer Kırchen

VON MICHAELELL

Die ymbolı des meteorologischen Hiımmels ist durchaus beredt, WEeNN

CS eine Rechenschaftsablage VO  > der Arbeıt der X. Vollversammlung
VV) der Konferenz Europäischer Kırchen In Prag geht Wenıiıg WarTlr

spuren VOIN dem sonnigen Herbst mıt stabılem kontinentalen och-
druckwetter, sondern überwiegend zeigte sıch eın verhangener Hımmel, und
bısweıllen reichten dıie kurzen Wege auf dem Gelände der gastgebenden
Hochschule für Landwirtschaft, ordentlich na werden. agte sıch
zwıischenzeitlich dıe Sonne indurch, dauerte 65 meılst nıcht ange, dal3
S1e sıch wlieder hınter den olken versteckte. Gemessen der Erwartung
stürmiıscher Auseinandersetzungen die 1N:! eher moderat, kamen
Aaus unterschiedlichen Richtungen und stifteten manche Verwirrung, hne
aber dıe verschledenen Beharrungskräfte dieser großen Konferenz In SI-

ewegung versetzen Bisweilen ergoß sıch der Hımmel derartig
lautstark auf das Blechdach der runden Plenumshalle, daß I1a den FEın-
TUC en konnte, CT WO sıch In dıe Verhandlungen und Beschlußfas-
SUNgSCH einmiıschen. Das ach der War 1C un alles, Was Vvon oben
kam, wurde VO  —; Dachrinnen aufgefangen und auf geordneten egen
durchaus geräuschvol der Kanalısation zugeführt. Das ZUruüC  altende
und vorwiegend negatıve Echo, daß dıe In der Berichterstattung erhal-
ten hat, muß ıIn vlelerle1 Hınsicht bestätigt werden: Eın Tief ber Prag und
damıt eın deutliıcher Kontrast gegenüber der 1986 In tiırlıng, se1-
nerzeıt unerwartet eın strahlend blauer Hımmel manche offnung keimen
1e Irotz der hervorzuhebenden bewunderungswürdigen Meıisterleistung,
die dem kleinen Organısationsstab den extirem schwlierigen edingun-
SCIl in der krisengeschüttelten Ischechoslowakei mıt der Großkonferenz
gelungen Ist, g1bt 6S ausreichend Gründe, ein pessimistisches, enttäusch-
tes un A resignlertes Bıld malen. ber das annn I1UT der ste
VOT dem wichtigeren zweıten Schritt se1n, die einzelnen robleme, Hem:-
INUNSCH und Verstrickungen möglıchst klar benennen, annn In dıe
ichtung elıner Erneuerung der Arbeıt der KEK blicken können.
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Krıse der Ökumene
ber die ökumenische ewegung hat sıch nıcht erst In Prag eın Schatten

gelegt, und längst en dıe Kırchen begonnen, sıch auf den ENSCICH 'amı-
henkreıs zurückzuzıiehen, sich ort besinnen und ber das era-
ten, Was S1e einzubringen en In dıe weıtläufige ökumenische erwandt-
schaft Die Verunsicherungen gehen sehr weiıit und reichen bIS in dıe einzel-
NCN Kırchen hiıneln. Es g1bt keine tragfähige Öökumenische Theologıie, dıe
diesem Rekonfessionalisierungstrend wırksam entgegengestellt werden
könnte. Immer mehr kommt Bewußtseınn, dalß der quantıtatiıv offensiv
maxımalıstische und qualitativ ebenso betont mıinımalıstische ökumenische
Aufbruch VO  —_ 948 (zusammen mıt der Joronto-Erklärung Aaus dem Tre
1950)* In seinen Möglichkeıiten und Chancen erschÖöpft ist Der Öökumen1-
schen Gememinschaft ist CS bısher nıcht gelungen, eine Theologie ent-
wıckeln, die sıch als eine wirksame Hılfestellung für dıe Kırchen bewährt
und ihnen eıne Stimme g1bt, auf ihre Jeweıls konkreten Herausforderun-
SCH entschıeden und profihert antworten So konnte 6S der Sıtuation
kommen, daß ZWaTl dıe zentralen Themen un TODIleme uUuNnseIeI Welt In der
ökumenischen Dıskussion engaglert präsent sSınd, ohne aber eine inhaltlıch
essentielle Verbindung den ekklesiologischen Fragen und Problemen der
verschledenen Kırchen herzustellen oder auch 1Ur nahezulegen. Dann,
WEeNN 6S eine Neubestimmung des Kırcheseins In den Kırchen geht, wırd
ach WIEe VOTI völlıg unabhängı1g Von der gemeınsam festgestellten Dring-
I  el der aktuellen Herausforderungen der 1C ın dıe eigene Tadı-
t1on (einschließlich des damıt verbundenen konfessionalistischen Ballastes)
als hılfreicher empfunden als dıe Unterstützung Uurc dıe ökumenische
Großfamıihe

Dıese eklatante ekklesiologische Folgenlosigkeit der ökumenischen eEWE-
ZUNg, dıe A4aus der sSsacNAlıc im Girunde paradoxalen programmatıschen
ekklesiologischen Abstinenz des ökumenischen UTIDruCAs resultiert,
scheıint sich 1Un In einer krıtischen ase der Bewährung den ökume-
niıschen edanken überhaupt kehren Die VONn den historischen Umstän-
den seinerzeıt begründete Pragmatık des Öökumeniıschen Kurses ist mehr als
erschöpftt, Was m. E die Ökumene solange bedrohlich läihmen wırd, bıs S1e
tatsächlic qualıitativ auf die Ööhe des 1m 1te geführten ekklesiologischen
Anspruches kommt mıt eben der Verbindlichkeıt, mıt der dıe Ekklesiologie
verbindlich selın kann.*} eW1 kann dıe Okumene NUur lebendig se1n,
WI1Ie jede In ihr engaglerte Kırche ökumeniısch Ist, aber umgekehrt hat dıe
Ökumene VOT em ın dem Maße für dıe Kırchen Bedeutung, WI1Ie S1e selbst
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kırchlich und ekklesiologıisch relevant ist Der 16 IN die Okumene
Soll Ja nıcht SeIN, WIE der IC nach drauhen, 6S auch mal
elıne nregung geben kann, sondern die Einbindung ın dıe Okumene stellt
dıe Kırchen VOT dıe rage ach der Gemeinschaftsverträglichkeit all Ihres
Tuns un Lassens, s1e bezieht dıe Kırchen In die praktısche erpflich-
tung mıt e1n, dıie Aaus der 1m Glaubensbekenntnis gemeinsam bekannten
Eıinheıt der Kırche resultiert. DiIie Kıirchen werden gleichsam miıt der Oku-
meneverträglichkeıt konfrontiert, während umgekehrt dıe Okumene VonNn

der rage der Kirchenverbindlichkei Ihrer Gemeinschaft Ihre essentielle
Dynamik bezieht.

An dieser Stelle kann auf 1€S$s Grundproblem 1Ur stichwortartig inge-
wlesen werden.* Wenn 1U  b einige Fragen erortier werden sollen, dıe sıch
auf die Prager der KEK beziıehen, wıird sıch chnell zeigen, daß sıch
1n den melsten roblemen Herausforderungen verbergen, VOT dıe In VCI-

gleic  arer Weıise auch der OÖORK gestellt ist. °

Unterschätzte Ungleichzeitigkeit
FEın erstes Problem cehe ich ıIn der immer krasser zutage tretenden

Ungleichzeıintigkeıt der In der KEK mıteinander verbundenen Kırchen Das
ist keın Problem Es äng CN mıt den unterschıiedlichen Kontexten
der Kırchen und gehört somıiıt den 1m Auge haltenden
Voraussetzungen jJeder realıstıschen ökumeniıschen Arbeıt Diıese ngleıch-
zeıtigkeıt hat aber m. E 1n den etzten Jahren eıne OCr Qualität be-
kommen.

1e grobe Aufspaltung der Welt In Ost un:! West hatte bis hiınein iın dıe
alltäglıchen Angelegenheıten dıe Welt ein1ıgermaßen übersichtlich gemacht
In dem Maße, In dem sıch das Ost-West-Verhältnis als eın antagonistischer
Konkurrenzkampf gestaltete, brachte 8 dem zwıschen den Weltmächten
stehenden en als eiıiner schon damals weltpolitisch prinzıple nach-
geordneten TO durchaus geWISSE Vorteıle, indem 61 mıiıt dem polıtı-
schen ple. wechselinder Sympathıen mehr der wen1ger erfolgreic dıe
(Gunst eines der beiden Konkurrenten auf sıch ziehen vermochte, ange
sıch der jJeweıilige „gToHe Bruder‘“‘ darüber versichern konnte, daß dem
anderen Konkurrenten keine relevanten Chancen eingeräumt wurden. Dıie-
SCS ple. mıt Sympathıe und Liebesentzug Warlr besonders ann VON spürba-
T  Z Erfolg, WeNnN mılıtärıische Interessen der großen Konkurrenten 1INs pIle.
kamen, Was bısweıllen allerdings recht merkwürdigen poliıtıschen Konstel-



latıonen geführt hat Wıe verwiıickelt und widersprüchlic. dıe Sıtuation
auch SCWESCH se1ın INas, VON ihr Z1ng WwWI1e eiıne verläßlich ersche!l-
nende Orılentierung dUus, dıe auch ın den Kirchen eine durchaus fundamen-
tale pIelte. Für dıe KEK galt 1€eSs In besonderer Weıse, zumal sıch auf
dem Gebilet ihres Wiırkungsbereichs dıe beiıden Konkurrenten unmiıittel-
barsten iın dıe ne 1ckten Für die KEK WarTr dieser Antagon1smus VOonNn

ÖOst und West eın entscheiıdendes Motiıv ihrer ründung un:! eın tragendes
FElement ihrer SanNnzcCh bısherigen Arbeıt SCWESCH 1st, daß die uflösung
dieses Gegensatzes weıtreichende Folgen für das Selbstverständnis der KEK
en muß

CGenau diese Folgen ollten In Prag ZUT Debatte stehen, der KEK eın
den veränderten Verhältnissen entsprechendes Profil geben Es hat sıch
aber gezelgt, daß 65 eine ac ist, gemeınsam die gewaltigen Herausforde-
TuNgecn insbesondere für Europa festzustellen, die ure den /usammen-
TÜC der sozlalıstiıschen Systeme auftf uNnsere JTagesordnung geschriıeben
wurden, und daß 65 eine Sanz andere acC Ist, auch 1U ahnen, enn
NUunNn dıe zentralen konkreten Bewährungen llegen, denen sıch 1Un bewe!l-
SCI1 könne, daß mıt dem Zusammenbruch auch tatsächlıc eine en ZU
Besseren für dıe Menschen ıIn Europa und darüber hinaus verbunden ist un:!
nıcht vielmehr eine faktische und auf ange C nıcht beeinflußbare und
somıit krısengeladene Verschlechterung, WI1IE sS1e Aaus der Perspektive des
‚„„DSüdens‘““ eben bereıts heute reklamiert wird. Den TUN: für dıe Unsıcher-
heiten bel den Kirchen ıIn dieser rage bıs hınein Konfusionen alleın ım
1C auf dıe Eıiınschätzung des Status qQquUO sehe ich ın dem Phänomen, das
ich mıt Ungleichzeitigkeit bezeichnen möchte.

In der wırd ber eın Europa der unterschiedlichen Geschwindigkeiten
diskutiert. In der KEK kann CS nıcht Geschwindigkeıiten gehen, aber CS
sollte eine sorgfältige und behutsame und keineswegs gleich auf einen Kon-
SCHS ausgerichtete Bestandsaufnahme der unterschıiedlichen eıt- und
Gegenwartswahrnehmungen In den Kırchen erfolgen. Wır verharmlosen
m. E die Radıkalıtä: des Einschnitts In den Ländern des ehemalıgen (J)st-
blocks, WCNN WIT unls Jjetzt schon für ähıg halten, gemeiınsame Wege eINZU-
schlagen, weıl dıe Ausgangsbedingungen In den verschledenen Kırchen
weıt auseinander lıegen, daß 6S schon schwer a überhaupt eine gemeı1n-
SadInle Sprache finden In dieser Hıinsicht Wr TaZ Ffrüh, Dzw. dıe
Erwartungen für Prag hochgesteckt. Es reicht nıcht Aaus WIEe 6S
In Prag geschehen ist recht zufällig ein1ıge Einzelstimmen erklingen
lassen, sich annn recht unabhängig davon VOonNn Experten vortragen

lassen, 6S einen rechten Weg geben könne. SO dıe kuropadebat-
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ten VON übermüdeter parlamentarıischer Blässe, unpointiert und gespickt
VOIN hehren Obersätzen, denen Ial ZWal dıe Zustimmung nıcht verweigern
kann, dıe aber In ihrer Allgemeinheıt auch nıcht in der Gefahr stehen, auf
irgendwelche verbindlichen Konsequenzen zuzulaufen.® eWl1 en
heterogen zusammengesetzte Gemeinschaften, W1Ie 6S dıe KEK ist, auch
VO rhetorischen Rıtual elıner sich gegenseıltig immer wlıeder 1ICUu VCI-

sichernden mpathıe das bleibt durchaus DOSIt1LV würdigen aber sS1e
wırd nıcht 1L1UT indıfferent, sondern auch indolent, WCNNn s1e nıcht immer
wıieder belebt wird urc positionelle Perspektiven un! poimintierte inhalt-
IC Herausforderungen, die sıch nıcht infach wleder rhetorisch einebnen
lassen./

Im rgebnIis el das, dalß WIT In Prag nıcht WITKI1IC aufeinander gehört
aben, In WeEeIC unterschiedlichen Zeıiten die verschledenen Kırchen en
und auf welchen Kairos s1e jeweıls hoffen, da CS auch nıcht riıchtung-
welsenden Perspektiven kommen konnte. Wohl we1l WIT uns$s in der verständ-
lıchen Unruhe in Prag überfordert aben, ist CS uns 1UN ganz mißlungen,
ELIW. Relevantes Für die Kırchen und für Kuropa wurde nıchts

Allerdings bleıibt zuzugestehen, daß diese Ergebnislosigkeıit auch uUrc
eine nıcht VON der KEK verantwortende! Zwangsläufigkeıit zustande
gekommen Ist; enn auch die betroffenen Kırchen selhst sSınd weıthın weder
azu In der Lage, iıhre U Siıtuation 1mM Unterschie: ZUrTr Vergangenheıt präa-
71se benennen och 1m Umifeld der 1U auf sS1e einstürmenden Ideologıen
recht unterscheıden, ebensowen1g WIeE Ss1e bisher einer Posıtion ZU

NUunNn auch sS1e beschäftigenden Phänomen des Pluralısmus en finden
können.® Wır mussen lernen, dalß sıch der Umbruch nıcht ınfach voll-
ziehen läßt, w1Ie INan seline äsche wechselt. Es ist nıchts damıt9
wenn WIT VO Westen Aaus auf dıe eıt drängen, die WIT nıcht AUus unseren

Lebensgeschichten un: den eingeübten Orientierungsmaßstäben heraus-
gerissen wurden In eine Ceu«Cc unabschätzbare Sıtuatlon, ıIn der NUuUnNn jeder VOT

em ganz anderes als vorher notieren soll, ohne aber recht wI1ssen,
Was 1er verläßlich un! tragfähig ist Es WarTr immer spüren, Aaus WeIC
verschiedenen elten und mıt WEeIC verschledenen Hoffnungen WIT ach
Prag gekommen9 aber darüber en WIT nıiıcht recht reden können.
Statt dessen ollten WIT infach ‚„‚gemeiınsame Sache‘*®‘* machen, Was nıcht
recht gelingen konnte. Aus der Ungleıichzeıintigkeıt resultiert eine durchaus
signıfıkante AsymmetrIie, dıe den ‚‚westlichen‘‘ Argumentationsmustern ein
apriıorisches Vorrecht einräumt, während alle „Östlıchen“‘ Orlıentierungen
mıt einer aposterlorischen Unglaubwürdigkeıt belastet werden, eın Phä-
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das sıch mıt seinen Verzerrungen und Problemverschiebungen auch
In der Kommunikation mıt dem ‚„„Süden‘“‘ als eıne CUuU«CcC Barrıere aquswirkt.

III. Ausgesprochen unausgesprochene Proselytismusverdächtigungen
Es äng mıt der eben ck1izzierten Ungleichzeıitigkeıt WENN

während der SanNnzech der Proselytismusvorwurf besonders VO  —; seiıten der
russisch-orthodoxen Delegierten dıe reformatorischen Kırchen eDen-
dıg der eCc gehalten wurde, daß ß einerseıts ausreichend VCI-

nehmen Wal, andererseıts 1im Grunde nıcht explizıt wurde. Wwar ist dıe
Abweisung des Proselytismus zwıschen den Kırchen nıcht strıttig, un G1

konnte deshalb In auDberlicher Einvernehmlıichkeıit offizıell erneut geme1n-
S verworfen werden. ber der BegrI1ff ‚„„‚Proselytismus‘‘ wurde €]1
nıcht verwendet ?, we1l 6S keinen Konsens darüber g1bt, Wds$

Proselytismus verstehen ist Eben dies ist der umstrıttene un eht
6S den Kırchen protestantischer Tradıtion den Ausschluß der gezlelten
Abwerbung VON Chrıisten anderer Kırchen, wollen die orthodoxen Kır-
chen adıkal jede 1sSs1on un Evangelısatiıon auf ihrem WIEe gesagtl
wurde ‚„angestammten Gebilet“‘ verurteılen. Damıt wıird gleichsam ein
kırchlicher Territorialanspruch angemeldet'©, der 1ın seliner KOonsequenz auf
dıe Forderung zuläuft, dıe Welt gleichsam kırchlich aufzuteılılen, ann
jeder Kırche In ihrem zugestandenen Gebilet eine Art christlichen Alleinver-
tretungsanspruch zuzusprechen. 1e€ INan dıe Konsequenzen weıt dUus,
ann wird dıe Skurrilhitä: dieser Forderung ebenso eutlic WI1IeEe sıch ahnen
Läßt, WEIC merkwürdiges Verständnis von Okumene sıch hınter iıhr VCI-

bırgt Es ist ja keineswegs S dalß alle Menschen der Russischen epublı
der orthodoxen Kırche angehören, sondern CS handelt sıch eıne weıthın
säkularisıerte Gesellschaft Es lıegt gahlnz und gal auf dieser Linıe des Prose-
lytismusvorwurfs die reformatorıschen Kirchen, WECNnNn VO  — russischer
Selte Aaus age geführt wurde den unökumenıschen Ego1smus, mıt
dem westliche Kırchen ihre östlıchen Geschwisterkirchen finanzıell unter-

stutzten, anstatt WIeEe 6c8S Öökumenisch doch AaNgSgECMECSSCH se1 es eld
alleın der ort angestammten orthodoxen Kırche zugute kommen lassen.
urc die finanzıelle Unterstützung komme 65 einer Bevorteijuligung die-
SCT kleinen reformatorıischen Kırchen gegenüber der an: des Ex1-
stenzmınımums ebenden orthodoxen Kırche

Eıinerseıts 1eg der Vorgang allzusehr an eıner Öökumen1-
schen Peinlichkeıit, daß INan Ww1e 6S auch in Prag geschehen ist
genelgt 1st, stillschweigen ber iıh hinwegzugehen, zumal jede Selbstrecht-
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fertigung dıeser PraxI1is 1mM Schatten dieser Vorwürfe nıcht umhın könnte,
ihrerseılts Von dieser Peinlichkeıt eingefärbt werden. Auf der anderen
Seıite trıtt In diıesem Vorgang ungeschminkt eıne sch1izo1de Grundspannung
A1lls 1C dıe für uUuNseIC ökumenische Wirklichkeit durchaus als kennzeıch-
end angesehen werden kann. Diıese Grundspannung besteht darın, daß das
Interesse der Gemeiminschaft Jjer In eiıner völlıg ungetrübten Koalıtion mıiıt
dem Interesse Selbstsicherung einhergeht. Das Entwaffnende 1eg edig-
ıch In der Ooffensıven Selbstverständlichkeıit, ıIn der 1eSs 1er geschlieht, währ-
rend In diplomatischer Verpackung diese Mentalıtät für den ökumenischen
Alltag durchaus nıcht als einsame Ausnahme angesehen werden kann.!
Die graduellen Unterschliede lıegen VOI em darın begründet, daß sıch der
für dıe eigene Kırche erwartete Nutzen VOoON der ökumenischen Gemeılin-
schaft in anderen Kırchen nıcht eindeutig benennen äßt WI1IEe bel der
orthodoxen Kırche. Wır ollten 6S den orthodoxen Geschwistern durchaus
danken, daß S1e uns auf eın auf dıe auer nıcht hinzunehmendes selbst-
zerstörerisches Dılemma der Ökumene aufmerksam machen, dem alle
Kırchen partizıpleren, dıe immer wieder NEeUu betonen, dalß dıe ökumenische
Arbeıt keine eigene und schon gal keine essentielle ekklesiologische Rele-
Vanlz habe. Hıer schlummert eine oben bereıts ck1ızzierte Herausforderung
für die Ökumene, der sıch entscheiıden wiırd, ob die jetzıge Krise eın
Anfang ihres es ist, oder ob S1e der ammlung der Kräfte für eiınen

qualitativen ökumenischen Impuls dient

Theologiedefizit
Von einer Begebenheı möchte ich erzählen, dıe m_.E für dıe theologıische

Handlungsfähigkeıt der KEK durchaus signiıfıkant ist In Prag habe ich
einer Arbeitsgruppe ZU ema ‚„„Sichtbare Einheit der Kırche dıe
der Konfessionen theologische Dıaloge“‘ teilgenommen. Es ergal sıch
AaUuUs dem Verlauf der Gespräche, daß ich gebeten wurde, für UuNsSsCICI Grup-
penbericht ein bıs 7WEe] einleitende Absätze ZUI theologischen Hermeneutik
des ökumeniıischen Dialogs ber dıe Problematık der siıchtbaren Einheıit der
Kırche formuheeren. In der folgenden Gruppensitzung irug ich melnen
Formulierungsvorschlag VO  —

‚„Chrıistus hat 1U ıne Kırche berufen, WIE NUur einen Leib hat ET erhält und
sendet auch 1L1UT ıne Kırche. Das bekennen WIT selit den Tagen der en Kırche
geme1lınsam. Dıe Einheit ist iıne Wiırklıchkeıit, dıe Gilaube bekennt, obwohl
damıt ın einem Wıderspruch ZUT Wahrnehmung der vielen irdısch-geschichtlichen
kiırchlichen Institutionen steht Diese 1im eılıgen Geilst gegebene Wiırklichkeıit der
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Eıinheıiıt bleibt dıe essentlielle Voraussetzung für alle 1ISCIC menschlichen Bemühun-
SCH für das Sıchtbarwerden dieser Einheıit.

Der Weg Z siıchtbaren Einheit ırd 11UT geebnet werden können, WEeNnNn WIT dıe
Gjabe der Einheıt höher schätzen als die Möglıchkeıten uNserer theologıischen Lehre.
Viele Probleme der getirenntien Kırchen kommen daher, daß WIT hoch VO uUuNnserTeTr

Theologie und ger1ing Vo Handeln ottes denken Nsere theologıischen emu-
hungen können prinzıpilell nıcht über vorläufige und fehlbare Bestimmungen hın-
auskommen. Dennoch bleiben WITr ZUT Verständiıgung über dıie Wahrheit des (Gilau-
bens auf die relatıven Bemühungen der Theologıe angewlesen. Aber dıe durchaus
vielfältige Kolnon1a ist in Christus begründet und folgt nıcht uUuNnseIcHN theologischen
Einheitsdefinitionen.‘‘

Soweit meın (keineswegs ausgereıilfter) Vorschlag für dıe Eıinleitung 115C-

I1CS5 Gruppenberichts, den sıch 1U die Einschätzungen und Vorschläge
ansc  1eben ollten, dıe WIT für die weltere Arbeıt der KEK hervorheben
wollten Miıt ZWel Voten Wal dıe Dıiskussion ber meılnen Vorschlag beendet
Der stie Eınwand Wal, daß dıe Formulıerungen pneumatologisch unfter-
bestimmt se]len darüber ware diıskutieren SCWECSCMH. Der zweıte Eın-
wand ingegen hat mMIr den Mut g  9 meıinen ext och verteld1-
SCIL Es wurde gesagl, da 6S ach orthodoxem Verständnis nıcht zutreffend
SCL; daß die Einheit der Kırchen och nıcht siıchtbar sel, vielmehr erhebe die
orthodoxe Tradıtion den nspruch, die Eıinheıt der Kırche sıchtbar
machen. Allerdings se1 1eSs nıcht exklusıv verstehen; 6S mache den ortho-
doxen Kırchen durchaus nıchts, WECNN auch andere Kırchen den NSpruc
erhöben, daß In ihnen die Eıinheıt des es Christı sıchtbar werde. Im
übriıgen se1 CS nıcht dıe Au{fgabe der Gruppenarbelıt, theologische Debatten

führen, sondern CS gehe praktısche Vorschläge für die Programm-
arbeıt der KE  R

ach dıesem massıven Votum hatte ich das Gefühl, entweder in dıe SE
bekannte zweifelhafte des verletzten deutschen Professors geraten
oder eben schweıigen sollen, und da n]ıemand Aaus dem übrıgen Kreıis der
Gruppe dıe Debatte fortzuführen genelgt schlen, War damıt die eigenstän-
dige theologische Diskussion In dieser Gruppe erschöpft, und WIT begnüg-
ten uns damıt, den reichhaltıgen Zıtatenschatz der vielen Öökumeniıschen
Großkonferenzen un: des durchaus anregenden Vorbereitungsdokuments
für dıe In ewegung halten, unterstützt TC die archıvarısche
Genauigkeıt eines deutschen ollegen. Der Nspruc der orthodoxen Kır-
chen, daß ın ihnen dıe Eıinheıt der Kırche auch sıchtbar aufscheine, Warlr mMIr
durchaus bewußt, allerdings habe ich nıcht 1mM entferntesten damıt gerech-
nel, diesem ITheologumenon im Kontext einer öÖökumenischen Debatte
dıe sichtbare Einheıt der Kırche egegnen, CS sich zwangsläufig ın

Z



Widersprüchlichkeiten verstricken muß hne Mühe 1e sıch darauf VCI -

weılsen, daß auch ach reformatorischem Verständnis dıe wahre Kırche
nıcht NUur unsiıchtbar ist och auf dieser ene kann aum eine sung für
das ökumenische Problem gesucht werden. Dem offenkundıgen Öökumen1-
schen, 1er gemeinkirchlichen angel, der auch dıe orthodoxen
Geschwister etrı äßt sıch nıcht mıt einem partikularkirchlichen Besıtz
entgegentreiten, CS se1 denn, ILanl sıeht das ökumenische Problem 198088 in den
Mängeln all der anderen Kırchen begründet, Wäds dann selbst och die
römisch-katholıischen Vorbehalte gegenüber der Okumene überträfe.

eWl1 steht dıe Gruppenarbeit auf den Vollversammlungen un rgeb-
nisdruck, enn N sollen die Richtlinienvorschläge für dıe welıltere Arbeıt der
KEK erarbeıtet werden. Wiıll aber die für dıe weltere Arbeıt eıne theolo-
gische rag mıt auf den Weg geben, ann mu ß 6S auch Raum geben, diese
theologische rage durchaus auch kontrovers erÖörtern, dalß S1e
schheBblic präziıse gestellt werden annn (es sınd doch dıe vielen Ungenau1g-
keıten und Allgemeinheıten, dıie dem ökumenischen espräc auf dıe
auer jeden inhaltlıchen Reız nehmen) Alleın dıe Gruppenarbeıt kann im
Rahmen einer Großkonferenz einen olchen Raum bleten. Wozu kommen
dıe vielen Konfessionen I1, WE s1e siıch nıcht auch ber ihre
Theologie auseinandersetzen? Z daß WIT keine theologische Diıskus-
S10N iın der Gruppe wollten, erschıen MIr allerdings dıie diplomatıische HFas-
SUNg für die mıt Händen greifende Tatsache SCWESCH se1n, daß WIT
1SC keine theologische Diskussion führen konnten, AUuS$ welchen Girün-
den auch immer, se1 CS, we1l WIT uUunNnseIec Theologien für In sıch geschlossene
Systeme halten, oder se1 CS, we1l WIT uns nıcht recht dıie Mühe machen wol-
len, auf dıe unterschiedlichen Entfaltungen uUuNseCeICS auDens hören un
deshalb ach w1e VOI recht ungeübt sınd, 1m ökumenischen Kontext eine
produktive theologische Debatte führen

Eurozentrische Perspektiven
ach der Feststellung der Qualität der Ungleichzeitigkeıit, dıe dıe

Kırchen ıIn bisher nıcht geahnter Weise einander TE emacht hat, und
ach dem Eingeständnis eiıner durchaus verbreıteten, latenten Öökumenti-
schen Schizoidität, dıe In der widersprüchlichen Doppelbindung sowohl
die ökumenische Gemeinschaft als auch die ärkung der eigenkırch-
lıchen Interessen besteht, SOWIE der Wahrnehmung einer tiefgehenden theo-
logischen Handlungsunfähigkeıt darf 6S niıemanden mehr verwundern,
WEn die auf dıe spezifischen Herausforderungen Urc den mehr-
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dimensionalen Umbruch In Kuropa 1mM Grunde weder Aufgewecktes
och Au  eckendes, geschweige enn Rıchtungweılisendes

verstand.
Die besonders VO  —_ der konservativen Presse gegeilelten Hılflosigkeıiten

1mM Umgang muiıt dem furchtbaren rıeg IM ehemaligen Jugoslawien un die
daraus resultierende vorsichtige Gangart der Konferenz gehören m. E
den eher DOSIELV hbewertenden Ergebnissen. Keine re Erklärung, SOIMN-

ern mehr ein seelsorgerlicher rıe ohne spektakuläre Posıtionslichter,
aiIiur aber mıt einem Angebot un einer Inıtlative welterer ermittlung
zwıischen den Okalen Kırchen auf neutralem en €1 WarTr sıch dıe
sowohl ber dıe kaum steuerbare Eıgengesetzlichkeıt des siıch immer iırrat10-
naler aufwiegelnden on als auch ber die durchaus nachgeordnete

der Kırchen 1m klaren C als Schulmeister oder als BesserwI1sser,
dıe Ende nıcht merken, da S1e ihrerseıts och 1INs Feuer kıppen,
en sich diıe Kırchen In Prag aufgeplustert, sondern s1e en eher als
verzweifelte Begleıiter jede auch NUur geringen Erfolg versprechende Mög-
iıchkeı genutzt, auf den eher verborgenen und vielleicht deshalb wirk-

egen die Verhärtungen der verbissenen Fronten eın wen1g ent-
SDanneNn. eWl1 hätte iINan eine deutlichere Absage der Konferenz den
Götzendienst des Natıonalısmus W  9 der seinem Wesen ach abgren-
zungsorientiert und somıt konfliktproduzierend ist ber 6S ist u..

ten, da eiıne grundsätzlıche Debatte ber den latent sulzıdalen Charakter
des Natıonalısmus auch das enige gefährdet hätte, Was dıe Konferenz ıj1er
In einer ıhr ANSCINCSSCHCHN und gerade deshalb nıcht selbstverständ-
lıchen Bescheidenheit formulhliert hat.!® Die Konferenz hat weder dem
psychologischen TUC der herumschwadronıerenden Fernsehkameras ent-
sprochen, och WAar S1e der Versuchung ann eben Zu einfachen LÖsun-
SCH erlegen, sondern s1e fand den vielleicht viel größeren Mut, dıe eigene
Ratlosigkeıt miıt dem verbinden, Was doch möglıch ist unterhalb
der ene plakatıver LÖsungen und ultımatıver Maxımen.

Dieses differenzierende Gespür fehlte der Versammlung be1 em unab-
Jässıg bekundetem gu ıllen sowohl 1m 16 auf ıhr Europabild als
auch hinsıchtlich der Fortführung des konzilıaren Prozesses.}* Es gehört

den tatsächlıchen Peinlıic  eıten der Konferenz, dalß S1e einerseıts In
einem sehr eindrucksvollen Hearıing verschiedene Stimmen INan kann
auch Schreie! AaUus der Zweilidrittelwelt vortragen lıeß, In denen
übereinstimmend sowohl die Dramatisierung ihrer Sıtuation un dıe
gewachsene Bedrängnis ure den Umbruch in kuropa als auch die Mıtver-
antwortung der Kırchen für den nıcht zuletzt ıIn Europa mıtentschiedenen
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Kurs der Weltwirtschafit ZUT Sprache kamen. Andererseıts sınd diese chreıle
1m weılteren Verlauf der ollkommen wirkungslos gebliıeben. Es hatte
den Anscheın, dalß Europa tatsächlıc mıiıt siıch selbst beschäftigt War und
eben auch 1Ur miıt sıch selbst beschäftigt se1in wollte, we1l bereıts 1er die
TODIeme längst ihre Übersichtlichkeit verloren en Unter dem Aspekt
der Weltökumene bleibt CS vielleicht begrüßen, dalß diese Selbstbeschäf-
t1gung keinem deutlicheren Europabiıld geführt hat Allerdiıngs ware CS

der eıt SCWESCH, den längst tobenden, wıirtschafitlıc geführten Massen-
vernichtungskrieg der reichen dıe AI Welt, WIEe G1 VO  —_ den Vertre-
tern der 7Zwelidrittelwelt angedeutet wurde, einem essentiellen ema der
europälischen Kırchen machen. ® Allgemeın gehaltene Appelle sınd In
diesen Fragen ebenso lächerlich WIe dıie moralıschen Beurteilungen des SOs
Iirelen Marktes Die Verwegenheıt der In Prag vorherrschenden Ratlosigkeıt
zeigt sıch darın, dal CS In dem reichhaltıgen Katalog, den dıe für dıe
weltere Arbeıt der KEK zusammengesammelt hatı®, keiner Stelle einen
substantıellen Vorschlag oder auch 1U elıne präzıs gestellte rage g1bt, dıe
sıch auf die eskalıerende Dramatık der Weltwirtschaft und die problematı-
sche Kuropas In ihr bezieht Man annn geradezu VO  — einer Realıtäts-
vergessenheıt der Konferenz sprechen, enn längst hat diese Dramatık auch
den eigenen Kontinent ın einer Weılse erfaßt, der weder dıe Kırchen och
die Theologie iınfach vorbeigehen können. Gemessen den 1er gestellten
Fragen können dıe recht verunsıcherte Miıssıonsdebatte un dıe Proselytis-
mMuSprobleme 11ULI als Randfragen angesehen werden, selbst dann, WECNN

ihnen en es ekklesiologisches Gewicht ZUSCIMCSSCH wırd. Es INa se1n,
daß sıch In den Arbeıtsgruppen und den verschledenen Inıtiatıven
an! der Konferenz eın deutliıcheres Bewußtsein für dıese, in der Öökumen1t1-
schen Haushalterschaft zentrale Herausforderung artıkuliert hat, aber
un den Akzenten, dıe VonN der insgesamt gesetzt wurden, dieser
Aspekt in einer beredten WeIse.

Nun 1e sıch darauf verweılsen, daß dıe Konferenz 1m Rahmen des kon-
zıllaren Prozesses eine Nachfolgekonferenz für dıie Okumenische Versamm-
lung 1989 In ase 1Ns Auge gefaßt habe eWl1 en 1er dıe eben unter-
striıchenen niragen ihren ÖOrt, aber 6S ist ıIn Prag nıcht erkennbar ‚WOT -
den, der spezıfische inha  1C Akzent eıner olchen Nachfolgekon-
ferenz lıegen sollte Man muß sıch darüber 1m klaren se1n, daß eine
Nachfolgekonferenz, dıe hınter dem Problembeschreibungsniveau und den
Perspektiven VO  —; ase zurückbleı1bt, dem konzılıaren Prozeß} mehr chadet
als NUTtZ: Es g1bt eher Anzeıchen afür, daß der Konsens VoNn ase heute
keineswegs mehr einhellıg gegeben ist, daß dıe Erwartung, 1U och
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eıinen Schriutt weıtergehen können, erst plausıbel wird, WECENN s1e sıch auftf
tatsäc  16 gründlıch erarbeıtete TIThemen un: breıt gestreute vorbereitende
Auseinandersetzungen tutzen kann. uch ase hatte eine intensive un!
inhaltlıch konzentrierte Vorbereıitungszeıt, dıie durchaus ber die esSCNHNIul-
fassung 1986 in tirlıng hınausging. Nur WE eın vergleichsweıise intens1iver
Prozelß mıt klar beschriebenen Herausforderungen In Bewegung gesetzt
werden kann, äßt sıch dıe GefTfahr vermeıden, daß eıne solche große OoOn{TIe-
Ienz einem Rückschlag 1Im konzıllaren Prozel} gera) Für den konzıliaren
Prozeß gılt In besonderer Welse: der Weg Ka das zel. hne dıe vielen kle1-
NCN Schritte, die auft möglıchst breıter Basıs In all den beteiligten Kırchen

gehen sınd, verhert eıne europäische Gesamtkonferenz ıhren SINnn. Eın
och erfreulıches rgebnIi1s ware hne tatsächliıches Gewicht, WEeNnNn 6S sıch
nıcht auf eın möglıchst breıt gestreutes, olıdes un: sachkundiges Engage-
ment in den verschledenen Kırchen tutzen kann. Deshalb kommt Entsche1-
dendes auf den lebendigen Prozel} VOT den jeweıligen Versammlungen
enn dieser kann ann auch ach der Versammlung das Engagement In
ewegung halten Dıe KEK wird mıt en Kräften darın unterstutzen
se1n, dalß S1e nıcht nachla. sondern 1m Gegenteıl intensivlert un: mıt

mpulsen die In ihr versammelten Kırchen A drängt, In ihrem
Bereich dıe nlıegen des konzılliaren Prozesses insbesondere dıe Fragen
der Weltwirtschaft NeCUu aufzugreifen un intensiv bearbeıten, damıt 6S

für eine zweıte Europäische Versammlung einer sacnlıc. fundıerten Me1Iı-
nungsbildung kommen kann, ohne dıie CS 1Ur einem bedeutungslosen
TIreffen ame.

WAar drängt 1im 16 auf Europa dıe Zeıt, aber dıe Voraussetzungen für
einen produ  1ven Dıalog In den Kırchen sınd gegenwärtig denkbar
schlecht, und CS wıird geWwl1 zunächst eine enge eıt kosten, bıs siıch dıe
Kırchen überhaupt VON den gleichen roblemen herausfordern lassen. Be1l
eiıner nüchternen Einschätzung der gegenwärtigen Sıtuation mussen WIT
damıt rechnen, daß uns dıe mMbruche In Europa sowohl 1m Problem-
bewußtsein als auch 1m Auseinandersetzungsniveau zurückgeworfen aben,
Was uns heute wertvolle un: für dıe Zweıldrittelwelt schmerzliche Zeıt für
die Aufarbeitung VOoN Fragen kostet, tfür deren Beantwortung WIT alle wılieder
ganz VO  — VOIN anfangen müssen, WECeNN uns gemeinsamen Antworten
1eg er Optimismus, der auf eine zweıte Europäische Versammlung
gesetzt hat, wırd sıch elbstkrıtisch sowohl ach den tatsächlıc mobilisıer-
baren Kräften als auch ach den konkreten Zielen eıner olchen Versamm-
lJung fragen lassen mMussen rst ach gründlıcher Rechenschaft ber diese
beıden Fragen, dıe In Prag och nıcht geleistet werden konnte, öffnet sıch



eın Weg einer sinnvollen und ann auch notwendigen zweıten Europäli-
schen Versammlung. DDer konziliare Prozel3 ist ökumenisch VON großer
Bedeutung, als da CT sıch 1mM gegenwärtig schwierigen Zustand der Oku-
InenNe einen INDruC eıisten könnte:; zumındest ware eın gal leicht-
fertig In auf NOMMCHNCI Mıßerfolg eın empfindlicher Rückschlag.

USDILIC.

Miıttendrin breche ich ab Es ware leichtsinnig, ın der jetzıgen Siıtuation
dıe KEK für bedeutungslos erklären. Ebenso leichtsinnig ist 6S aber, dıe
KEK ınfach VO  am dem Prager Herbst In den Öökumeniıschen Wınterschla
entlassen, AaUus dem S1e dann u.U. nıcht mehr recht erwacht. Die unzeıltge-
mäße Fortsetzung der Vergangenheit ist ıIn gleicher Weılse UNANSCINCSSCHL,
WIEe eine der eıt vorausellende Überforderung der Gegenwart. 1elmenr
gilt 6S einen ökumeniıschen Realısmus entwiıckeln, der sıch weniger un1-
versalen Visionen verschreıbt, als daß CF solıde und fundıierte Kärrnerarbeiıt

gemeinsamen Herausforderungen leistet, Uurc welche sich die Kırchen
näherkommen. Das gilt auch für die Theologie: Hıer stehen WIT och
Anfang eıner notwendigen Ernüchterung, die uns einer realıstischeren
Einschätzung und Neukonstitulerung unNnserer theologischen Möglıchkeıiten
und eben auch Unmöglichkeıiten führen kann. Theologische Reflexion
gehört In den gelebten Zusammenhang gemeinsam wahrgenommenen
Zeugnisses und Dienstes. S1e ist in mehrfacher Hınsıcht eın Aaus dem Höh-
ICI kommendes sorgfältiges, umsichtiges un lernbereıtes ach-Denken ın
den Jeweıls konkreten erwıicklungen und Angefochtenheıiten un: nıcht das
vorausellende Ausrollen eines weıichen eppichs, auf dem sıch annn dıe Pro-
Zzess10n der geeinten Kırchen demonstrieren und zelebriıeren 1e

NM  GEN

Vgl Weıinrich, Eın och ber Schottland Vollversammlung der Konferenz Europä-
ischer Kırchen ın tirlıng, 1N; RKZ 127 19806, 3151
/war ist dıe Öökumenische Dıskussion ber die Bestimmungen ihrer Anfangszeıit hınaus-

(vgl iwa die Basıs VON Neu-Dehlhıi), ber tatsächlıc wırksamen Überwindun-
gcCH der stillschweigenden Tabulsierung ist bısher aum gekommen, da die Grund-
bestimmungen des Anfangs jer durchaus als weıterhın wirksam anzusehen sınd.
In vielen spekten ist der Ortsbestimmung VO  — Raiser, Okumene 1mM Übergang, Mün-
chen 1989, ganz und gar zuzustiımmen, selbst WeNnNn INan dıe théologischen Perspektiven für
dıe Ökumene eın wen1g anders akzentuleren möchte.
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Vgl azu ausführlicher Weınrich, Protestantische Aspekte einer ökumenischen e-
s1ologie. Die reformatorische Herausforderung ZUr Einheit, In: Neue Summe Theologie,
hg Eıcher, and 3 reiburg 1989, I8S2715
Vgl uch Weınrich, Der €e1s vVon Canberra Okumene In der Bewährung, 1In: RKZ 13
1991, 20278
Dıie Auswahl der themenbezogenen Referenten für Prag muß insgesamt als äaußerst
unglücklich NIC. DrOoVvV1Inzle. angesehen werden, enn alle repräsentier-
ten bereıts einen zZzu abgerundeten Omprom1l) und weniger eine pomntierte Heraus{forde-
TuNg, der sıch dıe abarbeiten mussen
eWwl1 kan uch der Rhetor ein ongleur pointierter un! bısweilen radıkaler niragen
se1n, ber worauf 6S ankommt, sınd die eweıls ziehenden konkreten Konsequenzen.
nter dieser Perspe.  1ve ist uch der streckenweise analytısch reCc forsch wirkende
Bericht des Generalsekretärs Jean Fischer och einmal T1L1SC lesen, enn in seinen
KOonsequenzen auchen substantıel‘ die vorher auf Europa annonclerten gesellschaftlıchen
Herausforderungen gal NIC. mehr auf; vgl epd Dokumentation Nr. 4 9 1992, 1-24, bes

20{t.
Die Hılflosigkeiten splegeln sıch beispielsweise In Sätzen Ww1e dem folgenden wıder, der 1mM
1C auf den gegenwärtig zwıschen den Menschen wütenden Haß In der Predigt Von ' ave
Smetana 1im Eröffnungsgottesdienst auf dem Marktplatz in Prag vernehmen WAarl: ‚„„‚Das
ist das nde menschlicher Selbstherrlichkeit, das rgebnıis der Aufklärung und des atıo0-
nalısmus, dıe ihrerseıits Kınder des menschlıchen Stolzes und der Emanzıpatıon siınd. Die
Menschheit erntet eute die Früchte ihrer Auflehnung.“‘
Vgl die Botschaft der VO 9., 1n;: epd Dokumentation 42, 1992, 5/-59
Im intergrun« wartet da uch ein wen1g die Natıon auf den ihr geschuldeten Respekt
Vgl azu uch Raıiser Anm 3), 472f. In diese Rıchtung gehen uch Bemerkungen
von ean Fischer In seinem Bericht dıe (s Anm

12 Im ersten Entwurf des Vorbereitungsdokuments für dıe fanden sıch ıne Reihe VO  — DIO-
blematischen, - theologischen Würdigungen der Natıon, die allerdings In der
Endfassung nicht mehr enthalten siınd.

13 Dıe Konferenz folgte mıt iıhrem TIe VOT allem den bedachten Anregungen des Präsıdenten
des Schweizer Kırchenbundes, Rusterholz.
Vgl ZU) Problem Ralser, Die Neuordnung Europas nfiragen dıe Kirche, 1n

50, 1991, 405-417
15 Vgl azu Duchrow, Grenzlos glücklich ın Europa? Gewinner, Verlherer un! der

Weg der Gerechtigkeit, 1ın 80, 1991, 45 7-4 73; oltmann (Hg.), Christliche Ex1-
enz 1m Demokratischen Aufbruch Europas, München 1991; Planer-Friedrich, Wırt-
scha:  16 Prosperıitä als Religionsersatz, In: ÖR 41, 1992, 305-314; uch die EKD-
Denkschrift „Verantwortung für eın sozlales Europa. Herausforderungen einer verantworti-
lıchen sozlalen Ordnung 1m Horizont des europälschen Einigungsprozesses‘‘, Gütersloh
1991 geht eutlic. ber das Problembewußtsein der KEK hinaus.

16 Dieser Katalog zeigt ın seliner beispiellosen Weıtläufigkeit selnerseılts och einmal 4C}
daß 65 In Prag 1mM Grunde eın ema gegeben hat; sondern 6S wird mal wleder all das
gesagt und erwartel, Wds 1m ökumenischen Kontext überhaupt namhaft gemacht werden
annn
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